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dition auf die Staufer eingeengt. Ob man nun annehmen muß, die 
Babenberger wurden vom Nachlaßverwalter nach eigenem Gutdünken 
benachteiligt, oder sie waren nach damaligen Rechtsmaßstäben tatsächlich 
nicht erbfähig, in jedem Falle reicht die Tatsache, eine Salierin zur 
Mutter gehabt zu haben, allein zur Erklärung nicht aus.

An dieser Stelle wird die Bedeutung des Herrschaftszustandes für das 
Selbstverständnis auch der Staufer sichtbar. Orientierung und Inhalt des 
Selbstbewußtseins konnten von daher nicht statisch bleiben. Es mußte 
mit gewissem Abstand und bis zu einem bestimmten Grade ihrem Auf­
stieg zur Kaiserwürde folgen.

Über die Abstammung der Staufer liegen Untersuchungen vor254). 
Sicheren Boden bietet jedoch erst die Tabula consanguinitatis Friderici I 
et Adelae reginae in der Briefsammlung Wibalds255), die zusammen­
gestellt wurde, um den erforderlichen Nachweis zu naher Verwandtschaft 
für den Eheauflösungsprozeß Barbarossas zu erbringen. Hier wird der 
staufische Stammbaum noch zwei Generationen über Friedrich I. von 
Schwaben hinaus verfolgt: Vater des ersten staufischen Herzogs war ein 
Fridericus de Buren und dessen Vater ein Fridericus. Für diesen Friedrich 
ohne Ortsnamen hat man ein Geburtsdatum um 950/75 und ein Heirats­
datum um 1000/10 errechnet, für dessen Sohn Friedrich von Büren ein 
Geburtsdatum entsprechend um 1005/10 und ein Hochzeitsdatum um 
1040, und für den Enkel ein Geburtsdatum um 1050 258). Diese Daten 
und Angaben stimmen mit dem überein, was wir vom Verherrschaft- 
lichungsprozeß im 11. und 12. Jahrhundert wissen257).

Es sind ernsthafte Gründe vorgebracht worden, in Friedrich von Büren 
den schwäbischen Pfalzgrafen sehen zu müssen, dessen Würde auf seinen 
Sohn und mit dessen Erhebung zum Herzog auf den zweiten Ehegatten 
der Mutter Hildegard, einen Grafen Chuno im Breisgau, und schließlich
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